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OBERBERG
Videoclips statt Festkommers
Nicht nur im Netz: Gummersbacher feiern am Wochenende ein abgesagtes Schützenfest

Strahlende Lichthupen
Blinken, Winken, Auto-Schunkeln: Gute Stimmung
beim Irish-Folk-Konzert auf dem Flugplatz Battenfeld
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Mimik hinter
Masken
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Der Gummers-
bacher Schützenmarsch schallt
am Samstagabend durch die
Stadt.Eigentlichhätte sich jetzt,
Punkt 19.15 Uhr, der großeFest-
zug vom Lindenplatz hinauf zur
Schützenburg in Bewegung ge-
setzt. Alles wäre so abgelaufen
wie seit Jahrzehnten schon.
Hunderte Zuschauer hätten den
Grünmützen gewinkt, im Takt
derMärschegeklatscht, demKö-
nigspaar und Hofstaat zugeju-
belt. Eigentlich.

Dieses Wochenende jedoch
unterbricht eine 187-jährige
Tradition, die für viele Men-
schen in der Kreisstadt ein Fix-
punkt im Kalender ist. In der
SchützenburgaufdemSteinberg
hängennichtdieFahnenehema-
liger Majestäten von der Decke.
AufdemPlatzdavor stehenstatt
Autoscooter undSchießbude le-
diglich die Wagen einiger Res-
taurant-Besucher. Ein paar we-
nige Männer mit der grünen
MützesindtrotzdemvordieHal-
le gekommen. Ihr Blick richtet
sichempor zurHebebühneeines
Kranwagens, die sie präpariert
haben: Große Lautsprecherbo-
xen blasen nun die Klänge des
Schützenmarsches hinaus.
Hauptmann Jürgen Brensing,
der statt desGrünenRocks seine
DJ-Jacke trägt, blickt wehmütig
hinauf,alsvomBanddieLiedzei-
le erklingt: „Schützenfest, Fah-
nen raus, grün geschmückt
zieh’n wir hinaus“. Von wegen.

Doch selbst das Coronavirus
kann einem Ort, in dem der
Schützenbrauch seit Generatio-
nen verwurzelt ist, das Feiern
nichtganzvermiesen. ImJahr, in
dem die Gummersbacher auf
470 Jahre Vogelschießen zu-
rückblickenwollten,hatderVor-
standdasVolksfestzwarfrühzei-
tig abgesagt– aber für Ersatz ge-
sorgt. Auf dem Plakat, das dies-
mal nur im Internet zu sehen ist,
steht die Marschzeile abgeän-
dert: „Grün geschmückt bleiben
wir zu Haus’“.

Um das Schützenvolk mög-
lichst daheim zu halten, hat der

Vorstand um den Ersten Vorsit-
zendenMarkusBrandeinige vir-
tuelle Trostpflaster vorbereitet.
Am Freitagabend gab es statt
KonzertaufdemKirmesplatzein
Internetvideo vom Jubiläums-
fest 2008. Am Samstagabend
wurde kein Festkommers gefei-
ert, aber auf den Internetkanä-
len des Schützenvereins ein
halbstündiger Clip aus rund 100

Homevideo-Schnipseln online
gestellt, die von der großen
Schützenfamilie imRahmen der
Spendenaktion „Fünf Kölsch
für . . .“ eingesandt worden wa-
ren. Auch der Männerfrüh-
schoppen, der immer am Mon-
tag stattfindet, ist heute ein rein
virtueller mit Festimpressionen
– zumindest dürfen so diesmal
auch Damen dabei sein.

Obwohl die ersten Videos ei-
nige tausend Klicks verbuchen,
ist Schützenfest nicht wirklich
fürs Netz gemacht. So wird am
Samstag in vielen Gärten und
auf Terrassen doch mit ein paar
wenigen Freunden gefeiert. Ins
KneipenviertelBaumhofsindei-
nige Schützen mit Mütze ge-
kommen. Sie sitzen in Gruppen
von höchstens zehn Leuten zu-
sammen. Auch das ist mittler-
weile erlaubt. Die Offiziere Mi-
chael Stiletto undOli Gelhausen
prosten ihren Schützenbrüdern
zu, rufen ein dreifaches „Horri-
do“ – und müssen doch daran

denken, dass sie in diesenMinu-
ten eigentlich in der Schützen-
burg hätten feiern sollen.

Etwas Wehmut herrscht bei
vielen Zaungästen auch, als am
Sonntag seine Majestät Victor
ausdemHausBogdanmitGefol-
ge in geschmückten Autos sein
Reich abfährt. Auch der König
muss aufs Fest verzichten, wird
aber in die Vereinsgeschichte
eingehen: Seine Regentschaft
endet erst beim Schützenfest im
kommenden Jahr. Und dann, so
hoffen die Gummersbacher,
störtdenFestablaufmaximalein
harmloses Computervirus.
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Mit
einem ohrenbetäubenden Hup-
Konzert haben die Fans irischer
Musik am Freitagabend die Ge-
velsberger Band The O’Reillys
andthePaddyhatsaufdemRegi-
onalflugplatz Battenfeld auf der
Grenze zwischen Marienheide
und Meinerzhagen begrüßt –
natürlich aus demAuto heraus.

Die Stimmung war eigentlich
wiebei einemnormalenKonzert
und wenn es keinen Nachbarn
gab, denmanbeimSchunkeln in
den Arm nehmen konnte, dann
wippte eben das Fahrzeug mun-
ter in den Federn mit – eigent-
lich ganz angenehm bei nur sie-
ben Grad Außentemperatur.

Die Musik kam glasklar aus
dem Autoradio über eine UKW-

Frequenz, diedenGästenbei der
Einfahrt auf das Gelände mitge-
teiltwordenwar.Dafürhatteder
Veranstalter derAuto-Konzerte,
derWiehler Björn Lange von der
Agentur Art & Music, kurzfris-
tig eine Frequenz bei der Bun-
desnetzagentur beantragt und
auch von der Landesanstalt für
Medien NRW eine Unbedenk-
lichkeitsbescheinigung bekom-
men.

DieMusikfreundekamenmitder
veränderten Situation unter Co-
rona-Bedingungen gut klar:
Manche klatschten aus dem
Fenster, doch die meisten nutz-
tendieHupeoderdenWarnblin-
ker. Winkte die Band auf der
Bühne, füralle sichtbaraufeiner

großenVideoleinwand, leuchte-
ten auch die Blinker links und
rechts im Takt dazu. Zwischen-
durch strahlten die Lichthupen
und manchmal ragten Leucht-
stäbeodereineWunderkerzeaus
der Seitenscheibe.

Die Irish-Folk-Gruppe be-
geisterte die Fans abwechselnd
mit getragenen irischen Weisen
und rockigen Songs von der grü-
nen Insel.Dabei präsentiertedie
Band auch viele eigene Songs
von ihrem neuen Album „Dogs
ontheLeash“,dasauchaufVinyl
erhältlich ist. Auchwenn nur ei-
nige der Musiker Paddyhats, die
landestypischen Schiebermüt-
zen, trugen, tat das dem typisch
irischen Sound keinen Abbruch.

Lange zeigte sich sehr zufrie-
denmit dem neuen Konzept auf
demFlughafen.VonderPlanung

bis zumerstenKonzert seien ge-
rade einmal vier Wochen ver-
gangen: „Ich habemich sehr ge-
freut, dass das alles so schnell
und unkompliziert geklappt
hat.“ Bislang musste auch nur
ein einziges Mal Starthilfe nach

dem Konzert geleistet werden.
Der Agenturchef ist begeistert
von den Möglichkeiten auf dem
Gelände.„NachCorona kann ich
mir hier auch Konzerte mit
10 000 oder 15 000 Menschen
vorstellen.“

Es gab Zeiten, da habe ich
mir manchmal nichts
mehr gewünscht, als alle

Türen hinter mir zuzumachen
undmichamComputerindieAr-
beit zu vergraben. Zumindest so
lange, bis ich zu einem leckeren
Mittagessen gerufen werde.
Schreibtisch an Schreibtisch ho-
cke ich nunmitmeiner besseren
HälfteseitWochenimHome-Of-
fice und jeder spinnt die Fäden
zu seiner Firma, bis wir uns viel-
sagende Blicke zuwerfen und
ausknobeln, wer den nächsten
Kaffee kocht.

Nach Feierabend wird es so-
gar noch schwieriger. Neulich
merktenwir erst nacheinerWei-
le, dass wir vermeintlich in ein
Gespräch über einen gemeinsa-
men Bekannten vertieft, eigent-
lichüberzweiganzverschiedene

Leute sprachen. Mir steht noch
deutlich vor Augen, wie sich die
Irritation auf dem Gesicht mei-
ner Frau in ein befreiendes Ge-
lächter verwandelte. Wer weiß,
was erst für Missverständnisse
bei den vielen Telefonaten ent-
stehen, die jeder täglich führt,
ohne den Gesprächspartner
leibhaftig vor Augen zu sehen?
Meiner Frau fiel dazu gleich ein,
dass sie ja gar nichtweiß,wie ih-
reKolleginnenmitMaske ausse-
hen und ob sie sie auf der Straße
auf Anhieb erkennen würde.

Ichnehmemirvor,denTestzu
machen und im Café gegenüber
die erstbesteMaske hemmungs-
los anzuflirten. Natürlich in ge-
bührender Distanz, verspricht


